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Die ««aibacher Zeltung» erscheint täglich mit Ausnahme der Eonn- >mb Feiertage, Dir M m i u l f t s o t l u »
befindet sich <!oilgrel«plah 2,, die Nednctlon Vahnhosgasse 24. Sprechstunden der Nedaction ttigllch von
»u bic 1!« Uhr vormittag«, — Unfrankierte «riefe werben nicht angenommen und Maimsciipte nicht zuruilgesiellt.

l ^ < g ? i ^ b . M . . um 11 Uhr vormittags
»> schier?s ° " ^ der am 5. d. M . dortselbst
» ? httrn ? 5 k. und t. Hoheiten des durch-
U/"chla^^^rzoqL L e o p o l d S a l v a t o r
U ) ° ^ i > 2 " Frau Erzherzogin B l a n c a
l l > l i 2 " e n Erzbischof von Lemberg Ri t t«

^ ech . ^hlreicher Assistenz statt. Der
. ^Cllr',, h"bei die Namen: Maria Do«
! ^ >̂<l ss) l ' ^ " " " ' Leopoldine, Margarita.
D ^»nim^'ael. Michael. Sixtus. Stanislaus.
s ^"spMpn ^or. Georg. Cäcilia. Camino.

"̂>a m ?"en Ihre königliche Hoheit die
, , hkit ^ , ^ ' l von Nuurbon und Seine
! ^ . " ^ durchlauchtigste Herr Erzherzog

^ Ä ' ""b l « ^ ^ ^ ^ ^ —
f?!>!sckl i^^°l 'sche Majestät haben mit
Rtz, ̂ nd f sa /3^ ^ m 4. Mai d. I . dem Amts-

in Oraz Andreas Watzek
z. "'Ureuz allergnädigst zu verleihen

l ^ llrain ! ^ ^ " 6 des Lanbesgesetzblattes für
; "usgegeben und versendet. Dasselbe

X boy, i , ^
^ucht- ugust 1890, betreffend die Hebung

^ ^ m " ? ? n u n g vom 2. Mai 1891. A 930
^unss d ' ^ ' August 1890, L. G. V l . Nr. 4,

X ^ ' c l i o n ^ ° i 1891.
^^^^llndesgesetzblattes für Krain.

^tamtlicher W e i l
^. sur Situation.
^i^frall ' Wien. 9. Mai.
«H ^t>e.V 'Nl Abgeordmtenhause hat ein

^ ^ i ^ ' " n d e n . Die Parteiverhältniss? sind
k n i c k t geschlossene parlamentarische

^ ^ Etun!, ^ ^ n d e n , und da der verwor«
V l c h e ? . ' ^ " 'H l lösen ließ, wnrde er

^ A e i f / ^ ^ ^as Abgeordnetenhaus bei
^ . . ^ b s a ^ ^ b e n , die kaiserliche Thronrede
^ i">Iit>lck !! Form einer Adresse, sundern
> ^ den ^"^üts-Kundgebung ^ be-

^ ^ ^ r l l ä l u n g e n der Parteihäupter,

namentlich aber in den Worten des Antragstellers deut-
lich g'nug ausgesprochen. Dr. Smolka. welchem als dem
nach Jahren und Anciennetät älteste», Mitgliede des

> Hauses sowie als einer auf allen Seiten gleich belieb-
ten, neutralen Persönlichkeit naturgemäß die Führer-
rolle in dieser Action zukam, hat offen und ohne Rück«
halt die Gesichtspunkte klargelegt, welche seinen Antrag
veranlassten. Eine Adresse, welche von allen oder wenig»
stens den drei großen Gruppen des Hauses geuehmigt
worden wäre. konnte nicht erzielt werden, da von zwei
verschiedenen Seiten die Ergänzung der Adresse in
einem bestimmten, den besonderen Parteistandpunkten
entsprechendem Sinne begehrt wurde. Wie immer die
Adresidebatte verlaufen wäre — auf alle Fälle hätten
sich die Parteien gedrängt gefühlt, in derselben ihre
Sunderstandpunlte geltend zu machen, und das Haus
wäre in die Session eingetreten unter dem Eindrucke
einer Debatte, deren Inhalt im wesentlichen die Her»
Vorkehrung und Betonung der bestehenden Gegensätze
gewesen wäre.

Und wie immer das Ergebnis der Abstimmung
sich gestaltet halte, es wäre dadurch irgend eine jener
Parteien in die Minorität gedrängt worden, denen
die Möglichkeit offen gelassen werden soll. sich in die
Reihen einer schaffenden Majorität zu stellen. All diese
misslichen Consequenzen tonnten nicht in den Intentionen
derjenigen gelegen sein, welche es mit dem Programm
der Thronrede, die Parteibestrebungen zu Gunsten der
positiven Arbeit zurücktreten zu lassen, ernst nehmen.
Darum hat sich das Haus einmüthig dahin geeinigt,
von einer Adresse überhaupt Umgang zu nehmen und
an die Stufen des Allerhöchsten Thrones den Ausdruck
derjenigen Gesinnungen gelangen zu lassen, welche allen
Parteien des Hauses gemeinsam sind: der Ergebenheit
und Verehrung für den Monarchen.

Dieses Abweichen von der hergebrachten konstitu-
tionellen Schablone mag demjenigen ketzerisch erscheinen,
der Oesterreich nach den Furmeln und Regeln der na»
tional g-einigten Verfassungsstaaten West-Europa's re-
giert sehen möchte. Allein wer sich stets die Thatsache
vor Augen hält. dass die eigenartig'' Zusammensetzung
Oesterreichs, das Überwiegen der nationalen über die
politischen und wirtschaftlichen Gegensätze eine parlamen'
tarische Majoritätsherrschaft im überlieferten Sinne
nicht zulässt, der wird sich mit jener Ketzerei bald be«
freunden und wird sogar mit Vergnügen auf die man-
nigfachen Aufregungen einrr mehrtägigen heißen Rede-

schlacht verzichten. Hat man sich aber einmal mit jener
Ketzerei und mit diesem Veracht abgefunden, dann wird
man ohneweiters einräumen, dass diese Lösung, welche
die Adressfrage gefunden hat. unter den obwaltenden
Umständen die denkbar günstigste ist.

Nachdem eine Vereinigung der Parteien auf eine
positive und detaillierte Kundgebung nicht zu erzielen
war, haben die Parteien wenigstens alle darauf ver-
zichtet, eine Enunciation im einseitigen Parteisinne
durchsetzen zu wollen. Das ist zwar ein bloß negativer
Erfolg, der aber in Anbetracht der parlamentarischen
Lage nicht gering zu veranschlagen und ein wertvoller
Beweis dafür ist, dass die Parteien sich der Unfähig-
keit, einseitige Tendenzen durchzusetzen, wohl bewusst
sind. Sie haben damit anerkannt, dass es unmöglich
ist, die anderen Parteien unter das Joch gegnerischer
Anschauungen zu beugen und dass es daher am ge-
rathensten ist, wenn alle Parteien vorerst dasjenige
hintansetzen, was sie nur trennen könnte. Damit ver-
zichtet keine der Parteien auf ihre Ueberzeugungen und
Traditionen, niemand imputiert ihnen diesen Verzicht
nnd niemand kann vernünftigerweise ihren Entschluss
in diesem Sinne deuten. Wohl aber wird es jedermann
dankend anerkennen, dass die Parteien mit ihrer Hal»
tung den Entschluss kundgegeben haben, die Verfolgung
der Sonderbestrebuna/n hinter der ehrlichen ernsten
Arbeit zurücktreten zu lassen. Sie haben damit ein
Wort des Grafen Taaffe ratificiert, welches er bereits
in der ersten Sitzung des Adressausschusses ausgespro-
chen hat und welches die Constatieruug der Thatsache
enthält. dass das Programm der Thronrede bei allen
Parteien Billigung gefunden und auf Unterstützung zu
rechnen habe.

Als das wertvollste Ergebnis dieser denkwürdigen
Sitzung aber betrachten wir. dass dieselbe neuerlich den
Beweis erbracht hat. wie sehr alle Parteigegenfä'he
durch ein allen gemeinsames Gefühl gemildert und ver-
söhnt werden: durch die homagiale Ergebenheit und
ehrfurchtsvolle Hingebung an die geliebte Person des
Monarchen. Dieses dynastische Gefühl ist und bleibt
der granitene Fels, der unverfehrt allen Brandungen
des Parteienkampfes trotzt, es ist der nnverrückbare
Boden, auf welchem sich immer und immer wieder alle
Oesterreicher über alle Abgründe der Parteiqegensätze
himvegfinden. Das ist die Zauberformel, welche Hader
und Hass beschwört, vor welcher alles zurücktritt, was
sonst die Bürger dieses Staates trennt und entzweit.

z> ̂  ^ 6°nnenfinsterms.

?" biei?^.pachteten und tonangebenden
.Tkhe "einer Meinung nach die Sonne

^ < > nim". gke'ten. Der Mond ändert
l ^ t i ^ t t ^ in, nimmt ab, einmal ist er
^ 3^l wi" i ' 2 " ? ° l erscheint er wie ein
^ ' T > « l n m ^ e l , und bereichert dieses
« ! > > ' ^ d u r c k ^ durch außerordentliche

«"," l ! ^lah '»,. " Mweil ig vom Himmel als
l ^ >>!"' °l'ter ^ ° " " e °bel thut gar nichts.
« M ^ e t n ^ Vlinmelskörper. der sich damit
^ > i " V " " d e r t eiü,'zweimal eine
^ ^ h ^ t s t e l " ' " ' Hat sie das eiumal
' V 'en« langweilig weiter in den Tag

" i y s i ? ' " die Augen der paar
,5i ^ ° " d e ^ ihr ins Gesicht zu

" " ^ H t t 2 ° ' ""N sagen ledigen Jahren
^t!>''° " u r ? " " " g um die liebe Sonne.
^ V ^ n u ° / " ° ! . Hinsagen, persönlich
^ < > a n d . g ? ' W r Bekanntschaft. Aber

> ^ i > n d n ' V " 'ch ^schied von
^ . ^ e z i ^ , " °" ' Hunmel und auf Erden

^ 5 ' " < " " / ' " °". So wurde ich mit
. ^ ,U,' das« ^ ""d nach gelangte ich zu
^ M. >jyro Gnaden eine recht lang-

Ehrlich gestanden, ärgerte mich die allgemeine
Verehrung, welche die ganze Menschheit der Sonne,
diesem unbeweglichen Akademiker unter den Himmels'
körpern. entgegenbringt, aber trotz meines Unmuthes
entschied ich mich. vorderhand keine Agitation gegen die
Sonne einzuleiten. Ich wollte eine Sonnenfinsternis ab-
warten. Als ob das ein die Welt in Erstaunen setzendes
Spectakel und geeignet gewesen wäre, meine ungünstige
Meinung über die Sonne zu ändern. Ich brauchte nicht
lange zu warten. Var bald verkündeten die Zeitungen
eine herannahende Sonnenfinsternis und rührten die
Reclametrommel, wie wenn ein Impresario mit der
Sonne von Land zu Land reisen würde. Unter den
sternkundigen Gelehrten entstand grüße Bewegung. Es
reisten die Russen nach Kamtschatka, die Engländer
nach Canada, die Franzosen nach Madagaskar zu den
Obseruationsstationen und jeder verkündete, dass die
Erscheinung nur von seinem Standpunkte am besten
zu beobachten sei. Ungarn entsendete gleichfalls einen
RegierungScomnnsjär in die von der Finsternis be«
drohte Gegend.

Ich wählte Klohbach zum Schauplatz meiner Be-
obachtung. I n Budapest war ich nicht sicher, um 4 Uhr
morgens, wie es nothwendig war, geweckt zu werden.
Ueberdies wohnte in Motzbäch mein Vetter Michel, der
sich mit Schweinemastung und sonstigen W'ssel'ichasten
befasste. Ich schrieb ihm sofort und kündigte ,hm mem
Vorhaben an. M i t Postwendung antwortete er und gab
mir die nöthigen Weisungen. Ich solle meinen Opern-
gucker, ein Stück Fensterglas und eine Schnur m der
Länge von tausend Fuß mitbringen. Außerdem em
Paket Spielkarten, ein Dominospiel, ein halbes Kilo
Eubalafsee und ein Liter Petroleum.

An anderen Tage kam ein zweiter Brief meines
Vetters, in welchem er seine Anordnungen erweiterte.
Ich sollte nicht ein Liter, sondern ein Fass Petroleum
mitbringen. Vetter Michel rechnete offenbar darauf, dass
die Sonnenfinsternis etwa eine Woche dauern würde.
Ich reiste sofort nach Klotzbach ab, denn wenn ich noch
länger gezögert hätte, so würde der Unersättliche am
Ende noch verlangt haben, dass ich ihm die Petroleum-
quellen von Baku mitbringe. Hatte ich doch an der
Schnur genug zu tragen.

Ich kam in Kloßbach an. Vetter Michel behauptete,
dafs man bei ihm immer die Sonne sehr gut sehen
könne und demzufolge gewiss Gelegenheit haben werde,
auch die Sonnenfinsternis zu beobachten. Vor allem
frug er mich, ob meine Uhr gut gehe? Ich sagte ihm,
sie gehe wohl ausgezeichnet, habe sie aber nicht bei mir.
da sie der Tausendfußschnur wegen einen anderweitigen
Aufenthalt genommen habe. «Das sei arg!» meinte
der Vetter, er besitze allerdings mehrere Uhren, aber
eine. die gut gehe. erfreue sich keiner Zeiger und eine
zweite, die wohl Zeiger habe. gehe nicht richtig. Die
)ritte. eine Wanduhr, zeige seit Jahren nur die Monate,
diese allerdings rasch und pünktlich; so rasch und pünkt-
lich, dass schon am 31. Jul i die Tafel mit der Auf-
schrift 1. August heraussprang; übrigens seien die
Zahlen seit 1849 schon ziemlich verwischt. Es gäbe
wohl noch eine Uhr an dem Giebel des Hauses, aber
seit ein mächtiger Ulazienbaum am Haus^ emporgewachsen
sei. gehe sie nicht mehr, denn sie war eine Sonnenuhr
und somit bei einer Sonnenfinsternis nicht ganz ver-
lässlich. Zum Glück hatte der Verwalter eine Uhr,
welche er auf einer Feilbietung um 3 st. 50 lr. er«
standen, die besaß noch den kleinen Zeiger.
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Die gestrige Sitzung des Abgeordnetenhauses, welche
sich zu einer großen einmilthigen und begeisterten Hu!»
digung für den Monarchen gestaltete, hat neuerlich den
auch über die Grenzen des Staates hinaus Achtung
gebietenden Beweis erbracht, dass jeder Oesterreicher
im Innersten seines Herzens ein Heiligthum bewahrt,
welches unberührt und unentweiht durch die Kämpfe
des Tages bleibt, und diese Sitzung hat wieder gezeigt,
welches die Wurzel der unzerstörbaren Kraft und Macht
dieses Reiches ist: die alles einigende, über alle Gegen-
sähe siegende dynastische Treue und Ergebenheit der
Völker Oesterreichs.

Uliterstiitzultgsvercin siir entlassene Sträflinge.
Marburg. 10. Mai.

Zur Unterstützung entlassener Sträflinge hat sich
hier ein Verein constituiert, welcher seinen Sitz in die
Marburger Strafanstalt selbst verlegte, wodurch die beste
Geüähr dafür geschaffen ist, dass dessen Wirksamkeit von
gutem Erfolge begleitet sein wird. Die Constituierung
fand am 2. d. M. im Sitzungssaale des Marburyer Rath-
Hauses in Gegenwart zahlreicher Gäste statt. Der Herr
Strafanstalts-Oberdirector Marcovich eröffnete die Sitzung
als Obmann des constituierenden Comites mit einer An«
spräche, in welcher er den Zweck des Unternehmens dar-
legte und hervorhob, dass die Aufgabe des Vereines darin
bestehe, dem gefallenen unglücklichen Verbrecher, wenn er
nach überstandener Strafe als wirklich gebessert aus dem
Gefängnisse entlassen wird, eine Stütze zu bieten, damit
er in der Freiheit die während der Strafzeit gefassten
guten Vorsätze auch wirklich bethätigen könne, damit es
ihm möglich werde, durch ehrliche Arbeit und gute Ge-
sittung ein würdiges und nützliches Glied der Gesellschaft
zu werden.

Der Seelforger in der k. l. Strafanstalt in Marburg,
Herr Sver, ergriff das Wort, um an einer Reihe von
Straffällen, die er in seinem Berufe beobachtet, die drin»
gende Nothwendigkeit der Hilfeleistung mit warmen Worten
darzulegen. Er bemerkte schließlich: «Ueber den Gesang,
nissen der früheren Jahrhunderte war vielfach das Fluch-
wort zu lesen: «Für diejenigen, die da drinnen weilen,
ist keine Hoffnung mehr!» Das ist nun durch die humani-
täre Richtung des Zeitgeistes ganz anders geworden!
Heute will man nicht einfach strafen, man will bessern.
Isolierung, Arbeit, Unterricht, Seelsorge, die man früher
gar nicht kannte, Bestrafungen, aber auch Belohnungen,
das sind die Mittel zur Besserung. Es ist ein edles Wer!
der christlichen Caritas, für die entlassenen, gebesserten
Sträflinge helsend einzugreifen, umsomehr, als es meist
unglückliche Kinder unseres engeren Vaterlandes sind, und
somit empfehle ich diesen Verein auf das wärmste!»

Nach Verlesung der Statuten fand die Wahl der
einzelnen Functionäre des Ausschusses statt, und zwar
wurden auf Antrag des Herrn Dompfarrers von Mar-
burg per Acclamation gewählt: Herr Oberdirector Mar-
covich zum Obmanne, Anstaltsseelforger hochw. Herr
A. Sver zum Obmann-Stellvertreter. Bezirlsrichter Ritter
von Flaoung. Hausbesitzer Furche, Gerichtsadjunct Doxat,
Verwalter Steltzl. Anstaltscontrolor Reiset und Anstalts-
adjunct Prinzhofer zu Ausschüssen.

Hierauf sprach Herr Oberdirector Marcovich noch»
mals srinen herzlichsten Dank für das zahlreiche Erscheinen
aus und schloss mit einem dreimaligen Hoch auf Se.
Majestät, in das die Versammlung begeistert einstimmte,
die Sitzung.

Politische Uebersicht.
( B ö h m e n . ) Der «Hlas Naroda» constatiert, dass

die Stimmung unter der czechischen Wählerschaft in
einer Wandlung begriffen sei; das ehemalige Vertrauen
in den unbedingten Erfolg der jungczechischen Politik
habe sich verloren.

( M i l i t ä r i s c h e s . ) Feldmarschall - Lieutenant
von Holbein, Präses der Remonten - Assentcommission
Nr. 1 in Budapest, ist unter Verleihung des Leopold-
Ordens in den Ruhestand versetzt worden. Oberst
Woat, Geniedirector in Wien, ist mit der Bestimmung
für eine besondere Verwendung von diefem Dienstposten
enthoben und Oberst Ritter von Nov zum Geniedirector
in Wien ernannt worden. I n den Ruhestand ist auch
Oberstlieutenant V. Bayerrr vom Kriegs - Archiv unter
Verleihung des Ritterkreuzes des Franz-Josef »Oldens
versetzt worden.

( A u s Unga rn . ) I n der Samstag-Sitzung des
Verwaltungsausschusses des ungarischen Abgeordneten-
hauses hat bereits eine solche Annäherung zwischen den
Grafen Julius Szaftary und Albert Apponyi statt-
gefunden, dass nunmehr in Budapest von einem unmittel-
bar bevorstehenden Eintritte der gemäßigten Opposition
in» die Regierungspartei gesprochen wird. Nach der
Saumseligkeit und Aengstlichkeit, mit der diese unaus«
weichliche Eventualität im Lager des Grafen Apponyi
seit Jahr und Tag behandelt wird, ist ein Hinaus-
schieben derselben noch immer für einige Zeit möglich.

( D e r deut fche R e i c h s t a g ) hat 1.425.000
Mark zur Hebung der Cultur und des Handels im
Schutzgebiete von Kamerun bewilligt. Die Schutzgebiete
Deutschlands zerfallen bekanntlich in zwei Kategorien.
I n einigen derselben werden die Verwaltungtzkosten dem
Reiche von den privilegierten Handelsgesellschaften zurück-
erstattet; in anderen ist dies hingegen nicht der Fall.
Zu den letzteren gehört auch Kamerun. Für dieses
zahlte das Reich bisher nur die Bezüge des Gouver-
neurs, des Kanzlers und zweier Secretäre mit zusam«
men 57,250 Mark, die weiteren Ausgaben von 270.000
hatte Kamerun selbst zu tragen. Die neubewilligte
Summe von 1V<2 Millionen bedeutet demnach eine den
ganzen bisherigen Etat weil überschreitende Erhöhung
der Ausgaben für Kamerun, und man kann diesen Nach-
tragsetat wohl nur in dem Sinne auffassen, dass die
deutsche Regierung in dem Schutzgebiete eine energische
Colonialpolitik zu initiieren gedenkt.

( D a s L i s t e n - S c r u t i n i u m i n I t a l i e n . )
Ungeachtet der von der Regierung anlässlich der Debatte
über die Aufhebung des Listen-Scrutiniums abgegebenen
Erklärung, dass diese Aenderung des Wahlsystems die
baldige Auflösung der Kammern nicht unbedingt zur
Folge haben müsse, glaubt die Regierung dennoch, die
Eventualität eines solchen Schuttes für den nächsten
Herbst ins Auge fassen zu sollen. Das Gesetz, betreffend
die Aufhebung des Listen-Scrutiniums, ist bereits im
Amtsblatte veröffentlicht worden. Zur Feststellung der
neuen politischen Wahlbezirke wird eine aus Mitgliedern
der Deputiertenkammer und des Senats bestehende Com
mission unter dem Vorsitze des Ministers des Innern
zusammentreten.

( R u s s l a n d u n d d ie T ü r k e i . ) «Die Nord-
deutsche Allgemeine Zeitung, kaun gegenüber den
Meldungen, wonach sich Rnssland bei dem Conflicte
wegen der Durchfahrt der Dampfer der russischen Frn-

^ ' ^
willigen-Flotte durch die Dardanellen " " > , ^
Unterstützung beworben hätte, bestimmt " ^
die gedachte Frage, an welcher D e u E ^ ^
directes Interesse habe. weder von d e r b s t /
irqend einer anderen Seite bei der deuN ^
angeregt worden sei. ^<^«

( D i e Z u s t ä n d e i n B e l g l e " ^ ^
Besserung auf. obwohl die Nachrichten' '^
bestimmt und lückenhaft darstellen.um ^ , «
men klares Bild von der Lage gewM", ^
Ordnunq scheint am vorgestrige»! ^ ,,l jl>^
der großen Kohlenbezirte „estolt worde" ^ V
Regieruug conceutriert 20.000 Man» "" ,el iA

die Regierung, alle Amnestie. Antrage ^ / ^
wollen. Gewisse Aufwiegler, denen t»e ^
Geschäft ist. muffe man ausforschen «no ^ ,m
Irregeleiteten werde die Regierung spo^ ^
Die Kammer lehnte mit 218 gegen 1"" Z
Amnestie-Anträge ab. n r e ' ^ »

( D i e V e r l ä n g e r u n g des ^ F ' ^
Der «Daily Teleqraph. meldete ° ^ ^
Ministerpräsident Marquis Rndini bett' ^ M
gerung des Dreibundes auf fünf 3°? .. b<!H
habe. Die «Norddeutsche allgemeine Z " " " H
diefe Meldung als verfrüht.' .,,> r M

( M i n i s t e r p r ä s i d e n t P ^ ' z > U
Namen der serbischen Regierung an - " ^ i , ^ H
erbietiges Schreiben, in welchem " ^ ^
lung von der Resolution der S k u M " ^ «
schließlich die Bitte an dieselbe richtet. " Z
liche Absicht der Regierung bekanntzuge^ ^

( A u f s t a n d i n Costa N ' ^ ^ /
schast der Republik Costa Rica erkla" ^ ^ !
des Bureaus Reuter, welche den A M ^
volution ankündigt, für erfunden; " l ^ l ^
herrsche im gesammten Gebiete der l n e ^ ^ '

Tagesnemgleiten. ^
Se. Majestät der K a i s e r H c h ^

ungarische Amtsblatt meldet, für dtt l ,^ ^ «
Sckule in Bussa, die
Felsöribnyicze und die griechisch' laly h,i
Makkos.Iä-.os je 100 fl.. ft"" H . ^ '
katholische Schule in Diösberiny. d»eA' . i ^
Gemeinde in Arok und Gara je / ^ ^ '
die griechisch-katholische Gemeinde in ^
zu spenden geruht. ^

' ' 1 V ^ ^
- ( F e s t s c h r i f t über R a d e ^

Denkmal-Comits in Wien hat m ° " ,chF,,^
wichtig es ist, in patriotischem Sinne " ^ ^
in der Armee und der Bevölkerung i ^ z ^ ^
Anordnung getroffen, dass vor der G'"" tt" ^
males eine den Lebenslauf und b'e > ^ H ^
marschalls Grafen Radetzlu " "« " ^ v . F
Weise fchildernde Festschrift zu aeM'" ^ F . F
an das t. und k. Heer, die L a n d w e h r e ' ^ F ^
und Humanitätsanstalten in beiden^ ^ . ^ ^ ^
Das Buch, reich mit Porträts, Schlachte ^ ,,
ausgestattet, wird in sechs Sp"ch" ° M " , ^ '
Mit der Verfassung deS deutschen ^ , ^ ^ >
Vorstand der Schriftenabtheilung d c ^ ^ ^

«Da genügt einem vernünftigen Menschen voll-
ständig!' meinte mein Vetter Michel. «Aber wozu
die Schnur, Vetter Michel?» interpellierte ich neugierig
den Alten . . . «was soll der endlose Strick?» — «Bei
einer Sonnenfinsternis ist es die Hauptsache, mein
Junge, dass man sie zu sehen bekomme. Wer sie ver»
schläft, der sieht gar nichts. Die Hauptfache bleibt
daher, dass wir das interessante Schauspiel nicht ver>
schlafen. Was haben wir zu diesem Zwecke nun zu
thuu? Darauf antwortet uns die Wissenschaft. Ich habe
ausgerechnet, dass eine Schnur in der Länge von tau-
send Fuß accurat in sechs Stunden verbrennt. Wir
werden also den Strick mit Petroleum durchtränken;
punkt 10 Uhr nachts zünden wir das eine Ende an.
das andere Ende steht mit dem geladenen Polier in
Verbindung, der vom letzten Frohnleichnamsfest übrig
geblieben ist. Die Schnur brennt schön ruhig, Punkt
4 Uhr morgens geht der Pöller los, wir stehen in
aller Gcmüthsruhe auf und sehen uns die Sonnen»
fillsternis an!»

Ich bewunderte meinen Vetter! M i t so viel Er»
finduligsgeist hätte ich mich entschieden aufs Dramen-
schreiben verlegt. Der Verwalter wurde beauftragt, die
Anlage der Strickleitung vom Tretgarten bis zum
Platze vor dem Wohnhaufe zu beforgen. Dies geschah,
Als der kleine Einsiedlerzeiger auf der Uhr des Ver-
walters zur Ziffer X gelangte, da zündete der Mann
das eine Ende des Strickes a n . . . und im nächsten
Augenblicke verkündete ein donnerndes Getöse wohl nicht
die Verfinsterung der Sonne, aber die Finsternis im
Schädel des Verwalters. Der Unglücksmensch hatte
nämlich das andere Ende der Schnur angezündet und
es brennend in den Pöller gesteckt. Wie es scheint,

schlugen die Beobachtungen von Sonnenfinsternissen
nicht in sein Fach.

Vetter Michel war zuerst ganz fassungslos, aber
als er zu sich kam, zerbrach rr sich den Kopf aufs
neue, um eine neue, zweckdienliche Erfiüduna. zutage zu
fördern. Er leitete das angebrannte Ende der Schnur
bis ins Schlafzimmer und brachte ein sctMres Bügel-
brett derart mit demselben iu Verbindung, dass das»
selbe nach gänzlicher Verbrennung der Schnur mit
Höllenlärm hätte helunlerfallen müssen. Inzwischen zün«
dete man im Garten das andere Ende der Schnur an,
aber so fest auch die starklungigen Knechte bliesen, sie
wollte nicht brennen. Also schien auch dieser Weckapparat
nicht sehr verlässlich.

Nach langem Nachsinnen rief endlich mein Vetter:
«Ich hab's! Wir gehen heute nachts einfach nicht
schlafen!» Hierauf verabschiedete er alle Leute. Nur den
Verwalter hielt er zum Kartenspielen zurück. Den Cuba
schickte er in die Küche, damit man einige Liter Kaffee
koche. Wir spielten zuerst Tarok zu Dreien, dann Whist,
sodann giengen wir zum landesüblichen «Färbeln»
über und spielten endlich Preference. Draußen war eine
kühle Nacht, der Himmel war bald bewölkt, bald
wieder klar. Zur Abwechslung begannen wir zu singen.
Unsere Kehlen warm trocken, und wir netzten sie mit
Wein. Ich vertraute gelegentlich den Herren an. dass
der heutige Tag mein Geburtstag sri. I n Anbetracht
dieses festlichen Anlafses brachte Vetter Michel drei
Flaschen alten Weines aus dem KMer, und wir tranken
auf meine Gesundheit. Er wurde sentimental und ließ
mich als den «einzigen Trost seiner alten Tage» hoch
leben. Er weinte, ich heulte, schluchzte, und der Ver-
walter schlug in seiner Wehmnth mit der Faust auf

den Tisch. Schluchzeud führte ich w " H ^ ^
Rede aus. dafs ich allerdings zu" ^ ^ . .
chels noch da fei. aber wer wüwe M l '. ^
in meinen alten Tagen, wenn V" t . ^ i , W ,
unter den Lebenden weile? D a r a " l ^ M ,
Verwalter an bitterlich zu we" ' " nie"^, ,
und theuer, dafs Vetter Mich" " j . d e " ^ '
werde. Vetter Michel küsste " b n ' ^ i l ^ .i
und legte auch seinerseits einen >" ^ ^
dass er es nicht thun werde. ft^ ^ -l

Nach dieser erschütternden L?cel ^
Flaschen ganz alten Weines aus M .
spielten wir Domino, wobei d " " Pl^"
manchem Streit gab, weil er uM l ^^ch ' ̂  ,.
nach Art des Rösselsprunges ' " " ^ ^ e , ^ .
Wir suchten auch das Schachte" ^ ^ i ' ^ " H
drei Partien; erst nachdem ^ l l c h , ^ ^ ' . ' ^ 1
nahm ich leider wahr. dass d " ' ^n- , sch""
weißer Thurm und drei Bauer" ^ M
ungeachtet setzte ich dennoch den ,,i
Und just sein König fehlte! s^ch ?K .̂

Inzwischen
tüchtig zu. worauf dann der M W ^ ^ ^
Jeder stimmte der Reihe nach >,B A " >
ich sang große Opernarien und d H H i ^ ^
polnische Nationalhymne los. " ^ <^ sB .,
Straße legte jemand los, aber MV ^ .t,
der Kuhhirt trieb die Herde zur " ^ <lo .
ins Horn. . ^ t ? l 5"5>st' ' F l ^

.Wohin?, frug ich erstaunt. ^ t loa ẑ
(Weiter brachte er es nicht, dao K,tc ^
zu lang.) «Tonnenf . . . - ? ' '
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îgen ^ " "uncker, betraut; die Uebertragungen
nl> l tv^^^kn sind durchaus in den Händen
^ gieren.
' ^ / " ^ r f o l g u n g i n C o r f u . ) Der
Juden " ^ ^ aus Corfu: Seit 14. April

tz, ^ « " " ihren Häusern als Gefangene ge-
j^ll in Zungen. s°gar die Fenster geschlossen zu
»enz ^bensmittel zu besorge,,, können sie nur
^ M e „ ? ^ ' N au?geh.'n und müssm alles drei»
^ Ceit öo ^ ° ' ^ " "^^ ^ ' Unglücklichen sei außer-
^2 ^ ton.. ^^ ' ^ ^"^ °^ ' Synagogen geschlossen.
^ l d ^ ""e erst 60 Stunden nach dem Tode. von
M"'et>er 5 . " ' " l ' beerdigt werden. Per Handel
M ^ . "^ Bevölkerung bewahrt ihre feindliche
ft!? ""b 1! ^Ulde versucht, durch mit Petroleum

''»lud. ^ " " " befestigte Fehen, welche dann
>>'< «^ " ^^Uo in Brand zu stecken. Die

^ ' ^ h°t s ^ - " ^ ^ ^ Menageriebesucher.)
ein c l ^ ^" der gegenlvältig dort weilenden

^ iibi° ^"^icher Unglücksfall ereignet. welcher
!> l'lich ^""'h'cheit vieler Personen, sich allzu
^l°"Ia!st ben verschiedenen Bestien zu unter-
?°cly "wurde. Der englische Legations-Secretär

°^n ylsg""^ den ganz gemüthlich aussehen-
,^tiih^ "ls aber das Futler ausgieng, war das
i? »»it >>° ""^halten, dass es den Legations-
^ lchleuden ^^ " " ^ " H°ls fasste und in
^L^den ^ " ' Unglückliche wäre unfehlbar zer-
!.̂ !äge ,̂ / ^ " "'cht die Wärter den Elefanten

' ^ltt„ ^lsenstangen von seinem Opfer fort-
" -""'- Vlaclour kam mit schweren Wun-

," t.) ^ ' elstuben A c t i e n g e s e l l s c h a f t
5̂>en H °" "eldet uns aus Wien: Auf Grund

^'"^!vi " "z pro 31. December 1890, welche
^ ^ "°n 243,201 fl. ausweist, wurde in
^ '^tnlu "^^lhssitzung beschlossen, der
' > l ^ "9 vorzuschlagen. eine Dividende von

,^ inn U9'H 75 st. per Actie zu vertheilen, den
>^b ia , L ^ fl. zu dotieren. 16.16? fl. 4 kr.
I ""d d?n ̂ ° " ^me des Verwaltungsrathes zu

^ " "3 do. betrag von 22.034 si. 43 lr. auf
? ^ ' don ^ " ^ " ' Gleichzeitig wurde der Ne»

z^ ig tzz. °rm statutenmäßigen Rechte der Ca>
/"« bie ^"^. zu machen und der General»
)" bean, ^^ung des Actiencapitales um

, - ^ i n ^ ^ ^ n fisch.) Vorgesiern wurde in
<^> " l ^ " ^ " " last ein Meter langer, etwa
^ »khi j r?^" Fisch in der Mur gefangen.

^ " a n , ^ ' " " ^ ' " ^ ^ " ^ heimifchen
'!ss u«t " dürfte aus der Dräu, Wenn nicht
' ^ V > / " Do.mu sich dorthin verirrt haben.

f̂sez d " " " M t e . dafs die Wellen des hoch'
, ^ Nlesensifch an das Land geworfen

^ K l e i e n ^ . ^ l n Unga rn . ) Der I n -
X>° "den ^ ° ^ l t Kafchau ist. nach einer aus
^ '' 3 l u . ^ " " ^ vorgestern fast gänzlich

<5euer r. Ue Häuser sind erhalten ge<
ih ni<s>. ^ " " Wen Mittag und war um

- " ^ l l^utd ^ ' ^ ^ ^ ^ " Prasse mit 14.000

— ( S ä n g e r f ah r t . ) Der Männergesangvrrein
von Marburg unternimmt zu Pfingsten einen Ausflug
nach Mürzzuschlag und auf den Semmering. Der Klagen»
furter Männergefangverein unternimmt ebenfalls zu
Pfingsten eine Sängerfahrt nach Wolfsberg.

— ( T i n B r u d e r m ö r d e r . ) I n der Nacht zum
6. d. M. kam in Oedenburg Gottlieb W o h l , ein dem
Trunke ergebener Taglöhner, in die Wohnung feiner
Mutter und brach einen Streit vom Zaune. Der jüngere
Sohn Christoph, die Stütze des Hauses, eilte der Mutter
zuHilfe und erschlug seinen Bruder.

— ( E i n e E m p f e h l u n g . ) «Der Mann, den
ich nehmen Würde, braucht kein Vermögen zu haben.» —
«O, mein gnädiges Fräulein, diese Eigenschaft besitze ich,
ohne mir zu schmeicheln, im allerreichsten Maße.»

Aus dem Telegraphenzimmer.
gu den intimsten Freundschaften, welche in modernen

Zeiten geschlossen und treu bewahrt werden, gehörigen
diejenigen, welche mittels des Telegraphendrahtes angeknüpft
wurden. Der Beamte, der sich diesseits oder jenseits zum
Draht setzt, beginnt damit, den neuen Collegen zu be»
grüßen, und da das Material in den ersten Dienststunden
spärlich einläuft, folgt der Begrüßung gewöhnlich ein
kleines Gefpräch, das im Laufe der Jahre an Intimität
zunimmt.

Die Freunde, welche auf diese Art verkehren, sagen
sich mehr, als wenn sie mündlich reden würden, denn sie
gewöhnen sich Kürzungen an, welche sie instand setzen,
so schnell zueinander zu sprechen, als nur der Geist folgen
kann. G. M. w. gts? fragt der Berliner, und der Wiener,
dem lein überscharfer Accent die freundliche Frage stört
und der zum Beispiele noch frisch unter dem Eindrucke
einer schlecht verbrachten Nacht steht, erzählt dem Collegen
ausführlich, was ihn bewegt. Wer klagte nicht gerne sein
Leid? Dem Berliner ist schon Aehnliches zugestoßen, und
er antwortet voll Mitgefühl, spendet Trost, gibt guten
Rath. Uebrigens braucht der Mann an einem Ende des
Drahtes dem am andern Ende sitzenden nicht erst zu
sagen, ob er frühlich oder traurig, ob gesund oder krank,
gut gelaunt oder mürrisch ist. Das hat der «Jenseitige»
sofort weg, denn das Ohr wird im Laufe der Jahre
durch unausgesetzte Uebung so fein, dass das Klopfen,
welches dem Laien immer gleich klingt, dem geübten
Telegraphisten nicht nur die Worte, sondern auch die
Stimmung dessen, der es sendet, genau verräth.

Dabei muss der Beamte durch das unaufhörliche
Geknister und Geknacker an allem theilnehmen, was auf
derfelben Linie durch sein Bureau läuft; er wird nach
und nach fehr gleichgiltig gegen alle Geheimnisse, die nicht
für füne Station gehören, aber auch hier gibt es auf«
regende Zwischenfälle. Ein Beispiel unter vielen, das
während einer tragischen Epoche im Baierland vorkam.
I n Ammerland am Starnberger See ist ein Telegraphen«
Amt der primitivsten Sorte. I n einem gimmerchen. das
durch ein verschiebbares Guckfenster in der Thür mit der
Außenwelt verbunden ist, waltet ein junges Landmädchen
zugleich als Post- und TelegrapheN'Beamter. Das Gemach
birgt außer dem Apparate, dem Griefschranke und der
Casse auch die HabseliMten und das Bett der kleinen
Telegraphistin. Der Postmeister ist zugleich Wirt, und
wenn die Amtsstunden vorüber sind, muss die königlich
bairische Beamtin im Wirtshausgarten als Kellnerin
fungieren.

Am 9. Juni 1866 zog sie sich in ihr Amts- und
Schlafstübchen zurück, nachdem die zu so früher Jahres-
zeit noch spärlichen Gäste den Garten verlassen hatten.
Das Klopsen des Telegraphen mischte sich alsbald in ihre
Träume, welche sie beängstigten, ohne dass sie zum Be-
wusstsein kommen konnte. Plötzlich fuhr sie aus dem
Schlafe auf und horchte. Sie wähnte einen schrecklichen
Traum gehabt zu haben, den wohl die Ereignisse des
vorhergehenden Tages, die Einbringung des Königs aus
Neuschwanstein und seine Absetzung hervorgerufen. Sie
fühlte ein Braufen in den Ohren, und drei Worte, die
unaufhörlich in ihr fortklangen: Der König todt! Endlich
kam sie zu vollem Bewusstsein, und es wurde ihr klar,
dass keine innere Slimme und kein Traum ihr jene
Schreckensbotschaft vorgegaukelt, dass der Telegraph es
klopfte: «Der König todt — ertrunken im See!»

Schon wollte sie aufspringen, den Postmeister wecken,
die Nachricht jemandem sagen — alles, nur nicht allein
bleiben mit der Schreckensbotschaft, die in Zwischenräumen
von wenigen Minuten sich wiederholte, als würde sie
über Ammerland in alle Welt hinaus verkündet. Doch
rechtzeitig fiel ihr der Diensteid ein, sie durfte keinem
Menschen verrathen, was sie ohne Adresse vom Telegra-
phen erfahren. Den Apparat ausfchalten durfte sie gleich-
falls nicht, sonst war die Verbindung unterbrochen, so
hieß es denn, aushalten die ganze Nacht. Den Kopf in
den Kissen vergraben, musste sie immer wieder horchen,
und als neue Details verkündet wurden, das lange ver-
gebliche Suchen, die schreckliche Auffindung, der zweite
Todte, da hielt sie eS nicht mehr im Bette, sie musste
sich an den Apparat setzen und mit zitternden Händen
jedes Papierstreifchen entgegennehmen, das ihrem geübten
Auge immer neues Enlfetzen brachte. Sie fürchtete, bei
Tagesanbruch jemandem zu begegnen, und erwartete lange
vor der Zeit das Dampffchiff am Stege, wo ihr endlich
um 7 Uhr von den Matrofen die Nachricht zugerufen
und zugleich auch der schreckliche Bann gelöst wurde.
Wie oft mögen sich ähnliche Vorfälle am Telegraphen-
Apparate abspielen?

Der geübte Telegraphist erkennt die besondere Hand
eines Collegen. So wird erzählt, dass zwei Vmmte in
Amerika, die jahrelang verlehrt hatten und beide versetzt
worden waren und nach vielen Monaten wieder an die
beiden Enden eines Drahtes kamen, sich beim ersten
Telegramm gegenseitig erkannten. Der Telegraphist weiß
beim allerersten Klopfen, dass «drüben» eine Frau am
Apparat sitzt. Erstens hat sie eine leichtere Hand, welche
beim Klopfen sofort erkenntlich ist, und dann ist sie ge»
wissenhaster im Einhalten aller Regeln und Vorfchriften.
Zu Anfang meldet sie sich immer mit Punkten und Stri-
chen an, ehe sie das Telegramm selbst in Angriff nimmt.

I n ihren Gesprächen mit dem Vis-^-vi« ist sie an«
fangs reservierter und zurückhaltender als der Amtsbruder,
ist sie aber einmal so weit gekommen, dem Collegen ihre
kleinen Leiden und Freuden mitzutheilen, dann benutzt
sie jeden Augenblick der Muße zum telegraphischen Ge»
spräche, denn jedem weiblichen Wesen ist das Alleinsein
unheimlich, und der Apparat und der ferne College können
ihr unter Umständen zu einem ganz trauten Plauder«
stündchen verhelfen. Es follen sogar schon Herzensbündnisse
durch den elektrischen Draht geschlossen worden sein —
doch das gehört zu den Amtsgeheimnissen des Telegraphen-
zimmerS.

< Eon. .' ^ ^ niemand mehr hinter
lo ^ ^lll'e sonst ganz verschwunden.)

'>e>, ,_' - ko . . . ko . . .!» I n nor°
'^lNlmi ^ ' " Sonnenfinsternis eintritt.
die c> ' ^ch fasste meinen Gucker,

^ „ ^ ' ^ " l c t m b e , der Verwalter den
i „ : l^te,,' ^ ' " a u 5 . Prachtvoll gieng die Sonne
s ^ Älos p" ' Z»erst ^ freiem Auge. dann

s sa'u,, buch durch den Gucker.' Leider
^ drr m '6) den Gucker. Vetter Michel
^ i i a , Falter den Vetter.
"'!> l,/c' 'chrie Vetter Michel plötzlich.

>ch ' Wück ins Haus. « . . . und
> l ^ U ' ä , e " o hiezu und rannte ihm
^ l,.,M'e nicht und rannte nicht. Er
' ? t t i ä ^ ' ^ U ' g ' Drinnen verschloss W
,̂ >!p>kl s?"b entkleidete sich rasch; ich
! ^ l r . . s , ^ verlöschte die Lampe und
? ' ^ ! . ? " lch auch. Finsternis und Stille.

>-, hheit t!'^' rb mit schwacher, aber
sie ' / M i d>l die Sonne gesehen?»

^ «>i„ > ' ' antwortete ich zögernd.
>>id w ' ' ' - " ' N " r zwei? Servus!»

, > h s 7 ^ a SUmden.
, , ,.' aber » ^ ""srichtig den vornehmsten

^ > > > ' e m ? " 'ch "och mein V rwr be-
^>e» M, A; '^ mlt der Sonne und mit

M d ' ^ > v ^ ^ hat uns ordentlich genarrt.
l V , < ^ h r l . ""schwinden, statt dessm aber

! ^ t i n ' e " ^se unsere hochwichtige Ent«
l ° " Wissenschaften n i ch t mit-

3>ie KsXs.
Aus dem Kroatischen des Simon Matavulj.

«Nun, und wenn ich es wäre? Doch dann müsste
man anch darum wissen, und sollte ich mich dessen
schämen? Was von Gott kommt, das gereicht uns nicht
zur Schande.»

So al'twortete er auch dem Vater, und der Alte
fuhr manchmal auf: «Nein, so nicht, mein Guter!
Lieber wollte ich alles zugrunde gehen lasseu, als die
alte Sitte mit Füßen treten ohne Noth! Und wo ist
hier eine Nöthigung? Kind, sag es frei, dass wir deiner
Weigerung auf den Grund kommen — und dann lass
ich dich in Ruhe.»

So der Alte im Zorne. Wenn aber sein Aerger
verraucht war. dann zog er gelindere Saiten auf:
«Ile. mein Augenlicht, mein Stab und meine Stütze!
Du bist ein lebmifrischer Bursche, wie kaum einer
deiner Altersgenossen; wo immer wir anklopfcu, überall
wird mis aufqelhau. Da gibts in unserem Dorfe
Mädchen wie die Nosen uud von gutem Namen. Sagm
wir: die Vioa Vxiilc. ist sie uicht wie der gute Wille
und fleißig wie eine Biene? Oder die Stosa Brkic,
die Mandica Lcwric. die Stana Slotic oder die Tola
Llipiö, ist nicht eine hübscher und tüchtiger als die
andere? . . . Uud willst du keine von unserem Dorfe,
gut, lass uns die Märkte brsuchen. Gehen wir nach
Stradiu zu ,^leiufmueutag, uach DrniZ zu Maria Ver-
kündigung, nach Kuiu zu St. Auton, nach Vrl i la am
Rusentrauzsonntag. uach Sign . . . Wie in aller Welt
sollst du uicht riue finden, die dir gefällt?»

J a , auch das nützte nichts. So kam auch der
zweite Herbst srit d<r Verheiratung Anica's. Auf alles
Z>rd<'n dichlve Antwort, dirfclbeu AuseincirldersetMa.cn

— es gab keinen rechten Einklang mehr im Hause
Lujetic.

Um dieselbe Zeit hatte der alte Lujetic ein Stück
Brachfeld in Krnjajici gekauft. Es ist dies ein Weiler
im Gebirge hinter Ribuit, ungefähr zehn Häuser, die
alle den Mitrovdan als Hauspatronsfest feiern, also
von gleichem Geschlecht. I h r Ruf ist nicht der beste,
seit sie überhaupt existieren. Von den Krnjajici sind
mehr im Gefängnis umkommen und todt hinter frem-
den Zäuueu gefundeu worden, als ihrer im eigenen
Bette gestorben.

Die Lujetic begannen das angekaufte Feldstück
fleißig zu roden; es lag ihnen etwas aus der Hand
und weit vom Hause, doch war es Neuland in guter,
sonniger Lage, und einmal mit Rrben bepflanzt und
im Wachsthum, konnte es die aufgewendet,.' Mühe wohl
lohnen. I l i j a . ein Bursche wie eine Tanne, arbeitete
für Zwei. Vor Weihnachten gruben sie zur Hälfte um,
uach deu Feiertagen gicnq I l i ja allein hinaus, um es
völlig auszureuten, da seine Brüder und der Vater
andere Arbeit hatten. Das daucrte so zwei Wochen.
Jeden Morgen wanderte I l i j - i nach Krnjaj'ti hinaus
und kehrte mit Sonnenuntergang heim.

Es war am letzten Tage der Arbeit, abends,
eines Samstags. Nachdem alle schweigend ihr Nacht«
mahl verzehrt hatteu und ihr L.'ger aufsuchen wollten,
begann I l i j a : «Wartet eiumal. ich möchte euch etwas
sagen. Ich . . . ja. wie gesagt . . . ich wollte euch
nur sagen, ja — . . . die Sache ist . . . ich WM

heiraten.» . «« .
Es war. als ob er ihnen em Wunder geze,gt.

M e saßen erstaunt da mit osscnem Munde und starrlen
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Local- und Provinzial-Nachrichteu.
— ( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) Man meldet

uns unterm Gestrigen aus Wien: Vei dem gestrigen
Empfange des Präsidiums des Abgeordnetenhauses durch
Se. Majestät den K a i s e r beantwortete letzterer die hul-
digende Ansprache des Präsidenten Dr. S m o l t a mit
dem Ausdrucke des gnädigsten Dankes filr die Loyalitäts»
Kundgebung des Hauses unter Betonung der besonderen
Befriedigung über die Einmülhigleit des Beschlusses des
Abgeordnetenhauses. I m Laufe der Audienz wiederholte
der Kaiser seine Freude über die seinen wohlwollenden
Intentionen vollkommen entsprechende Kundgebung des
Hauses und drückte die Hoffnung und den Wunsch aus,
dass die durch den Entsall der Adressdebatte gewonnene
Zeit zur Erledigung der zahlreichen wichtigen der Ab»
geo> dneten harrenden Aufgaben gewidmet sein werde.
Schließlich dankte Se. Majestät wärmsten« dem Dr. Smolka
für die Init iat ive, dem Dr. v. Chlumecly für die patrio-
tischen Worte. I m Abgeordnetenhause gab heute P r . S ü olla
Nachricht von dem Empfange des Präsidiums durch den
Kaiser. Das Haus nahm die Mittheilung stehend ehr»
furchtsvoll zur Kenntnis.

— ( J a g d s c h u t z « V e r e i n . ) Die ziemlich zahl«
reich besuchte constituierende Generalversammlung des
Vereines wählte Herrn Victor G a l l e ' zum Obmanne
und Herrn Dr. Juan T a v c a r zu dessen Stellvertreter,
ferner die Herren Alfons Grafen A u e r s p e r g , Ottomar
B a m b e r g , Adolf G a l l e ' , Forstmeister H a n u s ,
Hauptmann K a u c i c . Karl L u c k m a n n , Rudolf Grafen
M a r g h e r i , Dr. Josef N a c i c . F. M . Re g o r schel
und Forstmeister S c h a u t a zu Ausschussmitgliedern. Wir
begrüßen den Verein mit einem Weidmannsheil und
zweifeln nicht, dass es demselben bei einiger Thätigkeit
gelingen wird, die traurigen jagdlichen Verhältnisse Krams
zu bessern.

— ( E m p f a n g des K a i s e r s i n F i u m e . )
Das städtische Festcomitö in Fiume hat im wesentlichen
beschlossen, die Straßen und Plätze Fiume's, die öffent-
lichen Gebäude, den Molo Adamich reich zu beflaggen und
zu decorieren, am Eingänge zur Corsia Deal bei der
Piazza Zichy einen Triumphbogen, in Nachbildung des
in Venevent existierenden Trajans»Triumphbogens, und
am Molo Adamich zwei mit Schiffsschnäbeln verzierte
Säulen zu errichten. Weiters ist eine glänzende Be-
leuchtung der Stadt, ein großartiger Fackelzug unter der
kaiserlichen Residenz, eine Galavorstellung im Communal«
theater sowie eventuell eine Frescofahrt auf dem Meere
in Aussicht genommen.

— ( S ä n g e r f a h r t . ) Aus Abbazia wird vom
Sonntag gemeldet: Bei strömendem Regen traf heute nach
Mitternacht der Gesangverein der österreichischen Eisenbahn-
veamten, von Venedig kommend, hier ein. Das Wetter
hatte sich leider auch heute nicht günstig gestaltet. A is
mittags regnete es fast unaufhörlich; dessenungeachtet
wurde um 7 Uhr auf einem Lloyddampfer eine Rund»
fahrt im Quarnero unternommen, die fünf Stunden
dauerte. Nachmittag« um 3 Uhr fand das im großen
Saale des Südbahnhotels «Stefanie» zu Gunsten der
Section «Abbazia» des österreichischen Touristenclubs ver-
anstaltete Concert statt, welchem die Erzherzogin M a r i a
I o s e f a und fast fämmtliche hier weilenden Curgäste
beiwohnten. Die Liedervorträge des Vereines wurden

ihn an. Endlich gewann der Alte wieder die St imme:
«Gott möge dir lohnen, mein Söhnchen, wie du mich
heute erfreut hast.» — «Glück und Segen,» fügten die
Brüder hinzu.

I l i j a sah nach der Stubendecke und legte ein Bein
über das andere. «Schön! schön! Doch keinen Wider-
spruch von eurer Seite . . . »

«Gott behüte!» unterbrach ihn der Vater. «Wieso,
mein Sohn? Nein, bei meiner Seligkeit! Und warum
etwa? Is t sie dir nach dem Herzen, ist sie cs auch
uns — das hab' ich dir wie oft gesagt . . . Und nun

'— was ist es für ein Mädchen?»
«Aus Krnjajiti.» erwiderte I l i j a langsam und sah

sie forschend und ängstlich an.
Sie waren wie vom Donner gerührt. Kaum ver-

mochte Mi tar zu fragen:
«Von welchem Klnjajic?»
«Vom Iovica . . .»
«Vom Iovica Pozmirep!» rief Simo, das Plapper-

maul aus. «Etwa Mar ia , die . . .
«Schweig!» rief I l i j a und richtete sich auf . . .

«Ihn magst du nennen, wie du willst, ouch über
Mar ia, dass du vor mir lein Wort sprichst, dmn es
liefe nicht gut abl . . . M i r lirgt wenig daran, ob es
euch recht ist oder nicht . . .

«Seh' dich nieder, hörst du.» sagte ter Alte.
«Ruh', Kinder, und schweigt, es ist doch wohl an mir
zuerst die Reihe, zu reden — und warum sollte es
uns nicht recht sein? Ich hab' dir mein Wort gegeben,
dass ich dir nicht im Wege stihen werde, und w^nn du
dir eine Lahme und Blinde aussuchst. — Diese . . .
Mar ia, des Iovica, nicht? — ich kenne sie zwar nicht,
doch ich nehme an, sie hat kein Gebrechen, dessentwegen
wir uns schämen müssten; rme, Mi tar?»

(Forschung solgt.)

mit großem Beifalle aufgenommen. Um 5 Uhr erfolgte
auf einem Lloydschiffe die Abreife nach Fiume, von wo
die Sängerfchar mit einem Separatzuge um ? Uhr abends
die Heimreife nach Wien angetreten hat.

— ( R a u b m o r d . ) I n einem Abgrunde nächst
Piauzbüchel wurde Samstag abends die Leiche einer etwa
30 Jahre alten Hausiererin aufgefunden. An der Leiche
wurden drei, offenbar mit einem Messer beigebrachte
schwere Schnittwunden constatiert. Wahrscheinlich liegt hier
ein Raubmord vor, und dürfte es der Behörde gelingen,
des Thäters habhaft zu werden.

— ( T o d d u r c h E r t r i n k e n . ) Man berichtet
uns aus Tschernembl: Am 3. d. M . vormittags fuhren
drei bei einem Hausbaue in Vlazevce in Kroatien be-
schäftigte Arbeiter in einem Kahne auf der Kulpa. Da sie
des Ruderns unkundig waren, fieng der Kahn an zu
schaukeln, worauf zwei Arbeiter heraussprangen und an
das Ufer schwammen. Der dritte Namens Anton U s a j
aus Osek im Bezirke Görz, 17 Jahre alt, versuchte nun
allein durch Rudern das Ufer zu gewinnen. Der Kahn
gerieth hiebei an ein Mühlwehr, kippte um, und Anton
Usaj verschwand in den Wellen. Die Leiche wurde bis nun
nicht gefunden.

— ( S t e r b e f ä l l e . ) I n Görz ist am Samstag
nach langem, schwerem Leiden Frau Anna Koch v o n
L a n g e n t r e u , geborene von Ga l l , die Gemahlin des
bekannten Componisten Herrn Josef Koch von Langentreu,
der seit einigen Jahren in Görz lebt, gestorben, — I n
Klagenfurt verschied Herr Guido Freiherr von L a n g ,
Rittmeister a. D., Gewerke in Bieiberg-Kreuth?c., im Alter
von 54 Jahren.

— ( B l i t z s c h l a g . ) Am 4. d. Mts. schlug der Blitz
in den Kirchthurm der Filiallirche Iavorje, Gemeinde
Moräutsch, ein, und wurde der Messner Josef O v e n ,
der sich gerade zur Zeit des Unwettrs im Kirchlhurme
befand, fchwer beschädigt. Der durch den Blitzschlag am
Thurme verursachte Schade wird auf ungefähr 300 fl.
gefchätzt.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Beim Baue des neuen
Landestheaters stürzte gestern vormittags ein Handlanger
so unglücklich vom Gerüste herab, dass derselbe in schwer
verletztem Zustande in das Landesspital übertragen wer»
den musste.

— ( S e l b s t m o r d . ) Am 6. d. Mts. hat sich der
52jährige Grundbesitzer Josef P o v s e aus Zagrad,
der bereits feit langem an Wassersucht gelitten, durch
einen Pistolenschuss entleibt. Das Motiv des Selbstmordes
dürfte in der Krankheit zu suchen sein.

— (Besi tzwechsel . ) Das Pehanische Haus in
der Floriansgasse hat der hiesige Hausbesitzer Herr Franz
B a h o v c um den Betrag von 7000 st. (nicht 7050 fl.,
wie gemeldet worden) käuflich erwarben.

— ( E i n e H e i l a n s t a l t ) nach Kneip'scher Art
soll in der Nähe von Klagenfurt, an der Sanitz, ein-
gerichtet werden.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibachcr Zeitung".

W i e n , 11. M a i . Die Abgeordneten Lnzzatto und
Genossen beantragten im Abgeordnetenhause die Er-
richtung einer italienischen Universität oder wenigstens
einer italienischen Rechtsakademie in Trieft. — Der
Vuchdruckerstreit dauert fort. Die Zahl der Streikenden
beträgt 3000.

Prag, 11. M a i . Am 14. d. M . werden die
Minister Freiherr von Präz'ak, Freiherr von Oautsch,
Marquis Vacquehem und Ritter von Zaleski hier ein»
treffen.

Cattaro, 11. Ma i . Gestern sind vier Kriegs- und
sieben Torpedoschiffe des österreichisch«ungarischen Oe«
schwaders in Teodo (Bocche di Cattavo) eingelaufen.

Pavia, 11 . M a i . Po und Ticino steigen noch fort»
während. Man befürchtet Überschwemmungen. Der
Wasserstand des Po erreichte um 10 Uhr früh auf dem
Pegel von Becca 514 Centimeter.

M t i c h , 11. M a i . Die Mehrzahl der Streikenden
befindet sich bereits in dürftiger Lage. Morgen wird
die Wiederaufnahme der Arbeit von der Hälfte der
Streikenden erwartet.

Belgrad, 11. Ma i . E i n e m V e r ü c h t e z u f o l g e
w u r d e n h e u t e d i e M ö r d e r B e l l e v s i n
K r a j o w a v e r h a f t e t Als Haupt derselben wird
Excapitän Uzunov, ein Bruder des im Vorjahre er-
schossenen Majors Uzmwv, bezeichnet.

S im la , 11 . M a i . Reuters Office meldet ans
Nangun. dass der Regent von Manipur gefangen wor-
den sei.

Allgclommcue Fremde.
Am 10. Mai.

Hotel Stadt Wien. Brüll sammt Familie; Singer. Nenedek,
Rosenberg. Venedill, Splelmann, Ioh„ , Kohn und Stein.
Kaufleute; Felbinger. " ° «"berg und Hosfmeister, Priuate;
Gcltmann und Vest, Rnscnde Wien. — Heixucr. Kaufm.,
und Waldmann. Reisender, Prag, — Fuchs, Rittmeister,
Budapest. - Terpotcz. Director Trisail. - Weih. Kaufm.,
Sisset, — Fürst, Kaufm,, Grohlamscha. — Halmel, t. und
l. Hauptmann. Laibach. -^ Macarada. Trieft. — Claner
von Engelshosen, k, und l. Oberlieutenant, sammt Frau, Pola.

Hotel Elefant, Valduga, l. und t. Oberst, A ' ^^,,,.
Kfm.; Vößncr, Centralinspector; Dr, S ' ^ M i . ' , i
und Mubej, f. und t. Marine-Comniissarlat^,^ ,,
— Edler v, Albori. Großhändler, Trieft. - " z,̂  v .'
Walter, Habbach. — Dr. Burger s. Fratt «^ ^ r ^
meister, Gotischer. — Moline, NeumarM. ^ e B
und Peklar, Pfarrer, Hrastnigg. - S M " . ^
Kawnller, Terbetsch. ^ ^ . . l M "

Güsthof Kaiser von Oesterreich. Gaber. M " " ,,,.
Pola. — Zagorjcm. Postmeister. Z'lkmtz, ^,, " > "

Hotel Aaierifchcr Hof. Kramer, Wirt. KlaU ^ c ^
Weinhändler. Ia i ta . - Kramer, B icncn I ' ^» ^
— Debcvc, Bauer. Bocjavas. — F"nz "' ^
Graz. . ^. Hri^

Hotel SiMahnhof. Iaksch, Krämer. P o d g ' " ^ , ^ ^
scher, Domzale. — Haarina., Fö rs te r^S t^p^^ -^

Verstorbene. ^ 0 ° '
Den 9. Ma i. Gertraud Slamovec, 3""" ^

Kuhthal 11. Dementia 86i»iÜ8. «« << i- 46 3'
Den 10. M a i , Peter Stefanie. Wev",

gasse 12, Tubercnlose.

WlksmrtsMl^^
Laidach, 9, M a i . Auf dem H " M N ^ ^,''

schiene,,: 4 Wagen mi t Getreide, 7 Wagen '"" ^
12 Wagen und 2 Schiffe mit Holz. >̂ s

Durchschnitts-P^!^_^^H

um. Hi.,,.. 5><^

Weizen pr. helwlit, ? 20 8 22 Butter pr. " i .̂ - ,
Korn . 5 36 6! ̂ E i e r p r . ^ . . " ^
Gerste . 4 8? 4 96 Milch Pl " M ^ ^
Hafer > 3 50 3 50^indfl"sch >"' . ^
Halbfruch, . 5:50 KalbsinscY . . ^ ^
Heiden . 5 36 5 94'Schwcmcsi Z" . - ^
Hirse . 5 20 5 88 S c h d M ^ t l l < < ^ ,
lkuluruz . 5 20 6 5!Häh"dc. p>. ^ ^ ^
Erdäpfel 100 Ki>;> 2 85 tauben ^ . , l ^
üinsen pr. Helioli! 10 Heu pr. -"', . . ' ^
Erbsen . 10 Stroh pi, A ^
Fisolen . 10 H"lz, " " " ' s l̂ °^ ^ ̂ ,
Rwdsschmalz Kilo — 85 , . , . » ^
Schweineschmalz . - 68 - " >"'!?, i ( M . " ^ >
Speck, frisch, . - 54 - - Wein, r H ' . ^ ^

Mtcorolonilchc BeobaäMMll^5>^ !

" 7"Ü7Mä"734"2 9 '6 "' windstill ! h^hl . ,
11. 2 . N. 733 7 21-2

9 . Ab. 734'6 14-8
Morgennebel, dann theillveise h e l t " ' ^ « ^ e l ^ > ^

Tagesmittel der Temperatur 1 5 - 2 ° ^ u m ^ ^ ^ 7 >

Verantwortlicher R e d a c t e u r ^ I ^ ^ - « ^ ^ !̂

»o»^»»»»- c^t t t^ 'il'"' ' '
Den Kranken und « " o n v a M ^ . M ! ^ . . , ,-

Hebung ihrer geschwächten Körperlraste " 0 ^ ^ ^ , M . , , , ,
Stoffe, wie rohes Fleisch. Milch u. - >"-' O^"dH,^ ^
Es ist aber belannt, dass diese fur ^ ^g.-g u
haften Stoffe von einem durch K rau lY^^ z,, u .
nicht leicht vertragen werden können, ,^ z„ lc
Fähigkeit besitzt, die ausgenommenen A ugth""' ^> .
stanzn über nführen. Mit lebhafter ^ z e n H . ' ^ - ^
sog, Kemmerich'sche Fleisch-Pcpton 5"^ ^ l « ^ !
reich an Eiweißstoffen, anderseits U°n l e ^ . O M ^,, ,
für den schwächsten Organismus ' ^ ^ gle'ly /
parates ruft durch Hebung der K ^ e «̂
steigertes allgemeines W o h l b e f t n d e n Y ^ - ^ ^ ^ ^ »

Innigsten und b e ^ t t I ^ «
allen werten Verwandten. 3 " « ^ " ĉhtcn ^ »
die uns bei dem Hinscheiden d s "^Huatec^ »
beziehungsweise Schwieger- un^ »

Alemus P H , „
Real i tä tcnbesi tzers "»d ^ ^ F ^ >

ihr Beileid in so h ^ ^ Z K . ^ s t B ^ >
insbesondere auch der hochw ^ „ c l ^ . ^ " s " >
Herren Sängern und allen M " ' Le'^" >
Kranze gespendet und an " >
theilzunehmen die Güte t»""" ' ' «i. . ,.„c»' >

V i r k e n d ° r f . i 2 . M l ^ h l l t l ^
Die traucrndcu > p ^ ^ ^

Filr die w o h l t h . m . d M ^ ^ ' s . - " >
nähme während der Kr""llic' , ^ M ^ >
sererinniqstqeliebtenMutttl'^ »
und Großmuiter. der Frau »

sowie für die s « ^ " K " ^ >
zahlreiche Geleite der V " " DaNl . ^ ^ ^
stalle sprechen wi r den " " " g s " ^ , i l ' t " " ' . ^ ^

Die



^^HwlngNr . 106. 883 12. Mai 189t.

Course an dor Wiener Börse vom 11. M a i 1891. N^ dem offic^n Coursblatte

' ' , " " " inNoten «l-95 92,5

> ^ ^ ^ " 8 - 1 4 8 7^
,, , ' '?"si- 183-183 50

- "N. . , 14L5V 1475Y

H^sw . 11» 75114 50
V'inZ ^ ' "9-120--
^ " CNl " ' " " 7 k loN-75

.N^/«l . I I« - . . l iO '50

^ ^ ^ ""''-1884 97 lo 97 50

^ W 3 l l K > / ' ' - 104'ÜO 104'7U

W^>^Mui Z H I"'"117'7b

Ä ^ ' ^ ^ i o ^ ^ ' ^ ̂ " ' ^
» '^«UN «^ - ^ ' " W-2<,

» ' ^ « ^ l0N «Z- 13825 1385»
U ^ . ^">N ö W '3625 138-25.
» ^ ^ ' °W, 129-2» 129-75

Geld Ware
Glundentl..Gbligatianen

(für 100 f l . CM.),
5"/„ galizische 105—105-25
5«/„ mährische —'— - '̂—
5"/„ Krali l und Küstenland . . — - ^ ^ ' ^
5"/„ ilicdcrösterreichlsche . . . 109 ü0 - - —
5°/„ steirischc —'— ^ ' ^
5" / „ kroat ische m i b slavonische . 1 0 4 ' 7 b I U 5 - —
5" / „ siebcnbülgische . . . . — — » - ' —
5" / „ Temeser A a n a t . . . . —'— ^ ' —
5"/ „ ungar ische 92 30 9 3 '

Andere öffentl. Anlehen.
Donan-Rea.-Lose 5"/„ 10U f l . . 12U 50 121 —

dto. Anleihe 1878 . . 1«U — l^L 75
Nnlehen der Stadt Görz . . 111'— —'—
Anlehm d, Stabtaemeiübe Wien 105 50 106 50
Präm, «n l . d, Etadtgem, Wie» 150-75 151-25
Börseüba» ^Anlehen verlos. 5«/„ 98— S8-75

Pfandbriefe
(für 10» fl.).

Bodencr. allg. üst. 4°/n O. . . 11« —116 7U
dto. dtll. 4V,°/, . . . 100 40 101'—
dtll. Kto. 4»/„ , . . 9730 97-8U
dto. Priim.'Schl'ldverschr, 3°/„ Il'9'25 1U975

Oest, Hypothelenva»! lo i , 5«°/^ 98?s !w'3!»
Vest.-unl,. Van! Verl. 4»/,°/„ . 101 5,0 1025!,

detto , 4«/„ . . 99-70 100-l»
detto 5»jähr. . 4°/„ . . 99 ?o ion-io

PrioritätL'Gbliglltionen
(für KW fl.).

fferdinllnbz-Nurobahn Em. 1886 lUV — 1<X>'8U
Galizische Karl-LudwiN'Aahn

itm. 18U1 3U0 fl. S, 4>/,"/u . 99.50 100'30

Eeld Ware
Ocsterr. Nordwestbahn . . . 1 0 7 - 107U0
Staatsbahn 194 — 19l'25
Südbllhn il 3"/„ 1515« 152-50

tl 5°/ 12U-4U 121 —
Ung.ssiliz. Vllhn 1U« 80 ioU'10

Diverse Luft
(per Stück).

Creditlose 100 fl l8t>'t>0 186 s><:
Clllly'llose 40 fl 58-5,, 5? 50
4"/„ Donau-Dampfsch. lun fl. . 125 — 128 —
Uaibacher Präm. -Anleh. 2N fl. 21 50 22 50
Ofener Lose 40 ss. , . 59 — s>0 —
PalffyLose 40 ss 55-75 5625
Rothen Kreuz. öst. Ges. v., IN fi. !8'5.0 19 —
Rudolph Lose 10 fl 20'5>, si '50
Salm-Lose 40 fi 595» W ^5
St, Genois-Lose 40 fl. , . . «i- - 61-4,,
Waldstein-Lllse 20 fl, . . . ge5u 37 _
Windi>ch Gräy Lose 20 fl. . . 51 — 51 7,°,
Gew.-Sch. d. 3»/» Präm.-Schuld-

uerschr. der Budencrebilllnstlllt 27— 29 —

Zank'gctien
(per Stücl),

Anglo öst. Äanl 200 st. 6U°/„E. . 15»'5N 1 5 9 -
Nanlverein, Wiener, 10« fl. . 113-50 1l4 —
Äbcr.Aust, öst., 20» fl, S.4»-/« !3̂>»< — 36« —
Crdt. A»st. f. Hand. u. G. 160 f l . '30050 301 —
Crebitbani, Allg. »mg., 200 fl. . '34350 344 25
Deposilenbanl, Ällss,, 20» st, . 203-50 2»4- -
Vscompte Ges., Nbröst., 500 fl. 01b — 625 —
Giro-u. Cassenv., Wiener 2UUfl. 213— ^ 7 5 - -

Geld Ware
Hypothelenb.,«st. 20»fl. 25°/n<k. 72'— — -
Länderhanl. öst. 20« fl. G. . . 215 — 21550
Oesterr.-ima. Äanl 600 fl. . . 9!,9 — 1001
Unionbanl 20» ss 238 25,23875
VcrlehrSbanl, Allg., 140 . . 159 7^160-75

Kctien von Transport«
Unternehmungen.

(per Stücl).

Albrecht-Bahn 200 fl. Silber . 89'>0 9I.-50
Alfüld-Fiuman. Vahn 200 fl. S, 20275 203 —
Äöhm. Norddahn 15« fl. . . 194- - 19s> —

» Wcstbahn 20« fi. . . . 353' 86»- -
Äufchtiehradcr Eis. 500 fl. CM- 1844 1252

dto. Mt. «.) 200 fi. . 4 9 2 - 4 9 5 ' -
Donau - Nampfschisfsahrl - Ges.,

Oesterr. 500 ss. CM. . . . 3 0 4 - 3 » 6 -
Drau-Eis, (V. Db.Z.)2N0fl. S. li00'50 201 -
Dui.'Bobenb.-ltis.-Ä. 200 ss, S- — — — —
sser'diüllnds ^liordb. in»« ss. CM, 2842, 2»52.
Gal.Carl Ludw. Ä.2»0st,CM, 219- - 2195»
Lemb. ^ Czeruow. - Iassy - Eisen-

bahn Gesellsch, 20» fi. E. . . 24350 24^-5«
Llol,d.0st.°!ma.,Tr!est5«»fl.VM. 424—428- -
Oestcrr, Nordwestb. 200 fl.Eilb. 209 — 21» - -

bto. (lit, «,) 2»0 fl, S, . , 222 50 222-?ä
Praa-DuxerEisenb, 150fi,Silb, «3-5>> 845»
Staatscisrubahn 200 ss. Silber 26N — 2655»
Südbahn 2»» st. Silber . . . 1 I 6 I 0 K N 6 «
Süd Nm-od,Verb.-A,2NNfl.CM. 182 — 1X3 —
Tramway Gcs.,Wr.,170 flö.W. ^ 2 9 - 231 —

» neue Wr., Prioritäts-
Actien 100 fl 95 - - 96 —

Ung.-aaliz.Eisenb. 20« f l . Silber 2^0 — 201 —

Gelb Ware
Ung. Norbostbahn 20!>ss. Silber 193 - - 19825
Uiig.Westb,(Naab-Graz)2UUfl.S. 199 — 200 —

Inl>ullrie.Zctien
(per Stück).

Vaussel., Alla, Oest.. 100 fi. . 12425 l2b 25
VarMer Eisen- und Stahl->Inb.

in Wien 100 fl 88'- 84 —
Eisenbahnw-Aeihs,.. erste, 80 st, K'2 — I03- .
«Tlbemühl» Papiers, n, V - O , i » — 49 25
lliesiiiner Brauerei 100 fi, . . 9» ü5 9475
Munlll»-Gesell,, österr. ° alpine 9215 »2'l,5
Praaer Eise»-I»b,.Gcs. 20« st. 399 50 400 —
Salao Tarj. Lteiülchlen 80 fl. 554 — 5N0--
«Tchlöaelmiihl», Papiers. 20« st. 1995» 20 ,'50
«SMirenmchl»,Papiers,u.V.-G. 12!» — 130-75
Trifailcr Kuhleüw. Ges, 7« st. , 159 — 13» —
Waffenf.-G.Oest,!» Wien 100 ss. 49.°.'— 4 9 9 ' -
Wassgoil'Leihanst., M g . in Pest

80 fl 8« 25 88 «5
Wr. Baugesellschaft ina st. . . 95 — S7'—
Wienerberger glegel-Actien-Vel. 249- - 25^'-

Devisen.
Deutsche Pl«he »7 73, 5? 80
London 118 3« l i « 60
Pari« 4675 4680

Daluten.
Ducaten 5 54 »-5«
20-Franc« Stücke 934 935>
Deutsche «eichsbanlnolen . , 5? 77, 5782,
Papier-Rubel 188,, 1-89
Italienische Banknote» (10« L.)! 453« 4535It' ^ - ^

^ n
u

 V e r k a "f aller im Coursblatte notierten
^i w* aluten empfiehlt sich bestens die Wechselstube t Bankhauses ScMtamer & Schattera

^VIE^s, 1., Kärntner»trasse 2O.


